Der Genstreitfall und das Ende des EU-Gen-Moratoriums

Was hat die WTO mit unserer Ernährung zu tun?

Chronologie

· Im Juli 1998 erließ das Europäische Parlament die Direktive 98/44/CE zum Schutz biotechnischer Erfindungen, die die Patentierung von GMOs regelt. 

· Am 21. Oktober 1998 legte Holland und später auch Italien und Norwegen Berufung beim Europäischen Gerichtshof ein und forderten die Ungültigerklärung der Direktive. Seitdem existiert in der EU ein De facto Moratorium für genmanipulierte Organismen (GMO). D.h. es werden keine neuen GMOs zugelassen, die bereits zugelassenen GMOs werden nicht angebaut. In den meisten EU-Ländern dürfen keine Nahrungsmittel, die mehr als 0,9 % GMO enthalten, eingeführt werden. Für Futtermittel gilt dies allerdings nicht.

· Am 13.Mai 03 reicht die USA, Argentinien, Canada und Ägypten bei der WTO Klage gegen das Gen-Moratorium ein. Ägypten zieht seine Klage eine Woche später zurück. 
· 2. Juni 03 die Europäische Kommision verabschiedet ein Richtlinie zur Kennzeichung und Rückverfolgung gentechnisch veränderter Nahrungs und Futtermittel
· 11. Juni das 50. Land unterzeichnet das Cartagena Protocol on Biosafety. Es wird 3 Monate später, d.h. am 11. September 2003 in Kraft treten, am 2. Tag der WTO Konferenz in Cancun. Das Cartagena Protokoll ist die erste internationale Übereinkunft, die auf der Grundlage des das Recht der Staaten GMOs zurückzuweisen festschreibt. 
· 23. Juni 2003 die europäische Kommision verabschiedet Leitlinie zur Koexistenz von gentechnisch veränderten und herkömmlichen Pflanzen. Darin schlägt sie unter anderem Mindestabstände, Pufferzonen, Pollen Barieren wie Hecken vor. Die Vorschläge sind nicht bindend. Die EU Staaten müssen auf nationaler Ebene geeignete Vorschriften erlassen.  
Die EU-Kommission macht deutlich, dass sie es nicht zulassen wird, dass Staaten eine Region oder ein Gebiet als GMOfrei ausweisen. Wenn Staaten dies dennoch tun, wird die Kommission Klage beim Europäischen Gerichtshof einreichen. Landwirte sollen in der EU die Wahl haben, ob sie GMOs anbauen oder nicht. 
Regelwerk: Directive 2001/18/EC, Directive 90/220/EC, Regulation 258/97
· 15. Juli 03 Die europäische Kommission beschließt 11 Mitgliedsstaaten (UNTER ANDEREM Deutschland und Frnakreich) zu verklagen, weil sie den laut Direktive von Okt 02 erlaubten Import von GMOs nicht in nationales Recht umgesetzt haben. 
· Am 7. August 03 beantragten die USA beim Streitschlichtungsgremium (DSB) der WTO die Einsetzung eines Panels. 

Warum klagt die USA?

Die USA hat das Panel beantragt, obwohl die EU das Moratorium aufgehoben hat. Grund ist offenbar a) die Kennzeichnungspflicht, die den USA nicht passt, und b) das Cartagena Protokoll: Die Klage vor der WTO wird dazu führen, dass zwei internationale Gremien (WTO und UNO) gegeneinander Stellung nehmen müssen. Die USA geht offenbar davon aus, dass die WTO in diesem Streit gewinnt. 

Weitere Zahlen

· 91 % aller angebauten GMOs komen von Monsanto
· 99 % aller GMOs werden in USA, Kanada, Argentinien und China angebaut

· 51 % der Sojaernte ist bereits genmanipuliert, 9 % der Mais und 12 % der Rapsernte

· 75 % der Manipulationen sind Herbizidresistenzen, 17 % Insektenresistenzen, 8 % Kombinationen

· WTO Statistik: von 65 Streitfällen hat 50 mal der Kläger gewonnen
· GMO Nahrungsmittel sind schwer vermarktbar, da die Konsumenten diese überwiegend ablehnen, deshalb drängen die Konzerne, die sehr viel Geld darein investiert haben darauf, die Alternativen auszuschalten. 

· EU-Lebensmittel hatten bisher das Alleinstellungsmerkmal gentechnikfrei zu sein, was zu einer leichteren Vermarktbarkeit führte. 70 % der Bevölkerung der EU sowie die Mehrzahl der Landwirte und Lebensmittelketten lehnen GMOs ab. 
· In der EU stehen rund 20 GMO-Sorten zur Zulassung an
Zeitplan des Streitfalls

· 13.5. 03 Klage eingereicht

· bis 13.7. Konsultationen (60 Tage) => man versucht sich gütlich zu einigen
· 7. 8. USA beantragt beim DSB ein Panel
· 29.8. Sitzung des DSB, EU kann Panel einmal ablehnen

· 2.10. nächste Sitzung des DSB, Panel wird eingerichtet werden
· Wenn die Mitglieder des Panels benannt sind, haben die Kläger bis zu 6 Wochen Zeit Ihre Klage zu formulieren

· Danach hat die EU 3 Wochen Zeit zu antworten. 

· Dann gibt’s zwei mündliche Verhandlungen und eine zweite schriftliche Klage

· Durchschnittlich dauert die Panel-Prozedur 12 Monate.

· Dann kann ein Apell folgen, der 90 Tage Zeit gibt. 

· Wenn Wissenschaftler gehört werden müssen, kann sich das Verfahren verlängern
